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Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag, 16. Januar. 

er t * Berathung des Antrages Kanitz führt Graf Kanitz aus, 
Maßre, a zum dritten Male vor den Reichstag mit der Bitte, einer 
— zuzuſtimmen, welche geeignet ſei, der Noth der Landwirthſchaft ab⸗ 
Soffnun Die Beurtheilung feines Antrages ſei günſtiger geworden, da die 
wirlhſchaft auf Beſſerung der Marktlage ſich nicht erfüllt haben. Die Land⸗ 
laſſe ei ſtehe einmüthig auf dem Boden des Antrages, woraus ſich ſchließen 

„ daß das deutſche Volk in feiner überwältigenden Mehrheit nicht ges 


dunen ſei, die Landwirthſchaft zu Grunde gehen zu I ts.) 
; zu laſſen. (Sehr wahr, rech 
ee die neue Faſſung ſeien bezüglich der Handelsverkräge alle l be⸗ 


ſeitigt. Ge s icher 
; gen den Wortlaut der Handelsverträge verſtoße der Antra ſicher 
eg 8 auch nicht gegen die Vertragstreue. Redner weiſt darauf Bin, daß 
ordentlich eeinfuhr aus Oeſterreich in Deutſchland in den letzten Jahren außer⸗ 
verträ 8 abgenommen habe. Für Oeſterreich ſeien alſo die an die Handels⸗ 
knien er Hoffnungen nicht eingetreten. Die Einfuhr aus Argen. 
Gegenüber di Chile habe ſich um das 24fache erhöht. (Hört, hört! rechts.) 
trags. eye Thatſachen könne eine Verſtändigung mit den Handels⸗Ver⸗ 
ü Cer auch mit Ruß lan d, nicht ſchwer fein. Ich rechne auf die 
ſehen, wir nes die Regierung möge die Verheerung an Lande an⸗ 
rechtz) rauchen Thaten, nicht Worte. (Wiederholter lebhafter Beifall 
Staatsſekretär Z er er : 

erfü rhr. v. Marſchall führt aus: „Der Antrag hat um 
. Forderungen a —— gebt Anlaß zu Beunruhigungen und 
haft j n. (Lachen rechts.) Man kann von einer Nothlage der Landwirth⸗ 
nicht. 191 chen (Zuruf rechts: Kann 2), aber ein allgemeiner Nothſtand beſteht 
verweiſe ke Widerlegung des Vorwurfs, daß die Regierung nur Worte mache, 
— He die bereits gemachten Vorlagen. Der Nothſtand vieler 
ſpruch rechts in erſter Reihe durch die Verſchuldung herbeigeführt (Wider: 
nich verſchulb Die Handelsverträge haben die üble Lage der Landwirthſchaft 
die * 2 Glauben Sie, wir hätten jetzt höhere Getreidepreiſe, wenn 
an = verträge nicht abgeſchloſſen wären? Alles kommt auf Konjunkturen 
zettel zeigt W Reſultat der Zollerhöhung in Frankreich? Der Kurse 
In ger La ge, aß wir in Köln höhere Getreidepreiſe haben, als in Paris. 
bandelepolftiſc va as Kleingewerbe, befunden. Der Antrag Kanitz iſt 
i völlig unmöglich, praktiſch undurchführbar und unterliegt 
chwerſten Bedenken. Nun ſoll der Bundesrath die Frage 
Was 
a Wir 
dertragsmäßig Getr ide emonopol nicht einführen, denn wir können nicht beute 


wie . — lic en nothwendig würde, würde gerade den Bauern ver⸗ 
rma f 
un wwelmiſig m Die Regierung greift überall ein, wo es ihr geboten 
aber deſto ſicherern Hr „Dieſes Programm hat weniger werbende Kraft, 
das Erreichbare ing — als Ihr ſogenanntes großes Mittel. Je mehr Sie 
ſpiel von Genü — it geblasen, und je mehr die beſitzenden Klaſſen ein Bei⸗ 
auf dem Boden ber be wur Geſeuſg . können wir beweiſen, daß auch 
Schutz des Staates . — een: —.— 2 nn = re 
"tum, Ziſchen rechts.) 8 , ernder Beifall links und im 
bg. Graf Galen (Ctr.) erklärt, das Centrum lehne den : 
vorbehalllos ab und werde auch gegen eine Kommiffionsherathung en 
it den ſogenannten kleinen Mitteln könne der Landwirthſchaft allmählich ge⸗ 
Olfen werden. 
Abg. Rickert ifreif. Vereinig.) bekämpft unter Hinweis auf den über: 
dankend Charakter der Darlegungen des Staatsminiſters von Marſchall den 
ag. 


Abg. Graf Herbert Bismarck (fraktionslos) führt aus, der 
Antrag Kanit fei freilich nur ein Nothbehelf, wie ja auch der Schutzoll nur 
ein Nothbehelf fei. Der Antrag habe ſeine werbende Kraft bewieſen, denn er 
deigt hunderte von Unterſchriften und zwar aus den verſchiedenſten Parteien. 

ie ſogenannten kleinen Mittel nützen nicht viel. 
“ Abg. Graf Bernſtorff⸗ Uelzen (Welfe) ſpricht ſich gegen den An⸗ 
8 


aus. 
Freitag 1 Uhr weitere Berathung. — Schluß 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 

Herrenhaus. > 8 

Vizepräſident Frhr. v. Manteuf fel verlas ein Telegramm be 
Sürften zu Stolberg- Wernigerode, in welchem dieſer die Wahl zum Präſi⸗ 
denten annimmt. Das Präſidium erhielt die Ermächtigung, dem Kaiſer in 
aller Ehrerbietung und Treue die Glückwünſche des Hauſes zu überbringen. 


An der Künſtlerpforte. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(17. Fortſetzung.) 

„Sehr wohl! — Ich habe weder ein Recht, noch die 
Möglichkeit, au hüt Auskunft zu erzwingen. Aber da Sie 
doch in Folge dieſes Briefes getern Abend kurz vor Schluß der 
Vorſtellung an dem für die Bühnenmitglieder beſtimmten Aus⸗ 
gang des Opernhauſes waren —“ 

„Wie? — Auch das ift Ihnen bekannt? Ja, was 
bedeutet denn das ? Stehe ich denn unter polizeilicher 
Aufſicht, daß man ſich's einfallen laſſen durfte, meine 
Correſpondenzen zu durchſchnüffeln und meine Ausgänge zu 


er Doktor! — M 
„Es iſt nichts derartiges geſchehen, Herr Doktor! — Man 
dat der Pelte, Ihre Anweſenheit an jener Stelle mitgetheilt, 
doc ehe es einem der recherchierenden Beamten in den Sinn 
bat men konnte, danach zu fragen. Daß man ſich nicht getäuscht 
mir baben Sie ſelbſt ſoeben ja bereits zugegeben. Un jo ift 
Et a den, u e A 
ordan fall d welche näheren 
wagen wur a = irgen elch 1 
322 n Mordanfall? — 7 — Aber das wir 
ja immer toller. Wollen Cie nicht aach die Freundlichkeit 
— 2 zu jagen, was für einen Mordanfall Sie eigentlich 
Sie wiſſen alſo nichts von dem Attentat, das geſtern 
Abend am Opernhauſe Staats 1 
— cr auf den anwalt von Weſternhagen 
„Nicht das Geringste!“ rief Leopold beſtürzt. „Und ich 
Man hat ihn 


bitt N 
Gelbe z dringend, mir Alles zu erzählen. 


wie die Landwirthſchaft, haben ſich doch auch Handel und 


— —«U—U4 —f—D— mn 


Ein Schreiben des Miniſters des Auswärtigen betreffend die ſtrafrechtliche 
Verfolgung der „Schaumburg⸗Lippe'ſchen Volkszeitung“ wegen Beleidigung 
des Herrenhauſes ging an die Geſchäftsordnungskommiſſion. Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Errichtung einer Generalkommiſſion in Königsberg 
wurde an die Agrarkommiſſion verwieſen. Bezüglich des Entwurfes eines 
Anerbenrechts bei Renten- und Anſiedelungsgütern wird beſchloſſen, den⸗ 
ſelben nach einer erſten Leſung im Plenum einer Kommiſſion von 15 
Mitgliedern zu überweiſen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Erſte Leſung des Anerbenrechts⸗ 
Entwurfs bei Renten- und Beſiedelungsgütern. (Schluß 2¼ Uhr.) 


Abgeordnetenhaus. 


Das Haus wählte den bisherigen Präſidenten v. Kö! ler und erſten 
Vize⸗Praſidenten Frhrn. v. Heeremann durch Zuruf wieder. Zum 
zweiten Vize⸗Präſidenten wurde Dr. Kr auſe (ntl.) mit 273 von 290 
abgegebenen Stimmen gewählt. Zu Schriftführern wurden gewählt die 
Abgeordneten Bode, Jeruſale m, J mwalle, Dr. Irmer, Meiſter, Olſen, 
Meyerbuſch und Worzews ti. Zu Quäſtoren beruft der Präſident die Abge⸗ 
ordneten Sattler und Buſch. 

Nach der ſomit erfolgten Konſtituirung erhält das Präſidium auf ſein 
Erſuchen die Ermächtigung des Hauſes, dem Kaiſer aus Anlaß des Ab⸗ 
lebens des Prinzen Alexander das Beileid des Hauſes ſowie die freudige 
Theilnahme deſſelben an der fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier des Deut⸗ 
ſchen Reiches auszuſprechen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel legt hierauf den Etat für 1896,97 
vor und äußert die Möglichkeit, daß bei vorſichtiger Veranſchlagung der 
Einnahmen und Ausgaben das rechnungsmäßige Defizit thatſächlich noch 
theilweiſe verſchwinde, welches ſich bei der Etatsauſſtellung aus der Ver⸗ 
quickung der ſchwankenden Reichsfinanzen mit den Staatsfinanzen ergebe. 
Der Miniſter hofft, daß dieſer unhaltbare Zuſtand ein Ende nehme. Ueber 
die Art und den Grad der Schuldentilgung ſowie über die Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe werde dem Hauſe noch in dieſer Tagung eine 
Vorlage zugehen. Unter den weiteren Vorlagen, welche der Finanzminiſter 
angekündigt, befindet ſich ein Anleihegeſetz für den Bau von 
Sekundärbahnen. — Für Errichtung von genoſſenſchaftlichen Korn⸗ 
häuſern find in den Etat einige Millionen eingeſtellt. Die Einnahmen 
aus der Eiſenbahnverwaltung ſeien um 42 Millionen höher veranſchlagt. 
Das Extraordinarium weile eine Ausgabe von 12 Millionen zur Ver⸗ 
mehrung der Eiſenbahnbetriebsmittel auf. — Die Beſſerung der 
Finanzlage ſei einerſeits durch den großen Aufſchwung von Handel 
und Induſtrie hervorgerufen, andererſeits aber auch die Folge der konſe⸗ 
quenten pflegſamen Behandlung der eigenen Einnahmen des preufifchen 
Staates und der Vorſicht in der Bemeſſung der Ausgaben. 

r Sitzung Dienstag 11 Uhr: Erſte Leſung des Etats. (Schluß 
310 Uhr. 


Ausland. 


Italien. Das amtliche italieniſche Nachrichten⸗Bureau, die „Agen ia 
Stefani“ erklärt die Meldung des engliſchen Blattes, Daily Graphic“ für 
vollſtändig unbegründet, daß Rußland den General Baratieri überwachen 
laſſe und daß offizielle Kreiſe verſichern, Fürſt Lobanow habe Deutſchland 
erjucht, Jialien auf die aus der Verfolgung des Negus Menelit entſtehen⸗ 
den Gefahren aufmerkſam zu machen. 

Frankreich. Im Senate wurden Berenger, Peytral, Magnin, Scheurer 
und Keſiner zu Vizepräſidenten gewählt. Das Bureau iſt nunmehr end⸗ 
0 8 konſtituirt. Die Kammer wählte Garrien, Clauſel und Dechanel 
zu Vizepräſidenten. Das Bureau iſt endiltig zuſammengeſetzt. — Der 
Journaliſt Charles des Perriers wurde unter dem Verdachte, in die 
Lebaudy⸗Angelegenheit verwickelt zu ſein, verhaftet. — Bei dem im 
Elyſée abgehaltenen Miniſterrath theilte der Miniſter des Auswärtigen 
Berthelot mit, daß das Abkommen zwiſchen Frankreich und England be⸗ 
treffend Siam geſtern unterzeichnet wurde. Der Gedanke, einen Puffer⸗ 
ſtaat zu bilden, jei fallen gelaſſen worden; der Lauf des Mekong ſei als 
Grenze der franzöſiſchen Beſitzungen bis zur chineſiſchen Grenze feſtgeſetzt 
worden, das ſtreitige Gebiet von Mugſin wurde Frankreich überlaſſen. 

England. Die Admiralität macht bekannt, die von verſchiedenen 
Zeitungen verbreitete Nachricht von dem Bau zehn neuer Kreuzer ſei irrig, 
es ſind nur Angebote auf den Bau fünf drittklaſſiger Kreuzer eingefordert 
worden. Die Nachricht, daß die Küſtenwache des Themſe⸗Diſtrikts einbe⸗ 
rufen wurde, iſt gleichfalls unbegründet. 


„Nein. Der Mörder hat ſeine Abſicht nicht vollkommen 
erreicht. Herr von Weſternhagen wurde nur verwundet. Aber 
es iſt ſeltſam, daß Sie nicht einmal den Knall des Schuſſes 
vernommen haben, obgleich Sie ſich doch zu der Zeit, da die 
That begangen wurde, in unmittelbarer Nähe des Schauplatzes 
befunden haben müſſen.“ 

Der junge Arzt wollte antworten, 
Anderen und ſah dem Beſucher ein paar Sekunden lang 
Geſicht. 

„Sind Sie beauftragt, ein Verhör mit mir anzuſtellen, Herr 
Kommiſſar?“ 

„Nicht gerade das. Ich habe nur die polizeilichen Recherchen 
in dieſer Angelegenheit vorzunehmen.“ 

„Aber Sie bringen meine Anweſenheit an jenem Orte, wie 
es ſcheint, in einen gewiſſen Zuſammenhang mit dem gegen Herrn 
von Weſternhagen verübten Verbrechen?“ 

„Die Behörden dürfen ſelbſtverſtändlich keinen Umſtand un⸗ 
beachtet luſſen, der möglicherweiſe zur Entdeckung des Thäters 
führen kann.“ 

„Wie aber war es 
fliehen konnte? Einen 
Anderen niederſchließt, 
davonlaufen zu laſſen.“ 

Der Beamte zuckte die Achſeln. „Es müſſen eben ver⸗ 
ſchiedene Zufälligkeiten zuſammengewirkt haben, um dem Atten⸗ 
täter das Entkommen zu erleichtern. Seine Verhaftung dürfte 
indeſſen dadurch nur um ein Geringes verzögert worden ſein; 
denn er wird uns ſicherlich nicht entgehen.“ 


aber er beſann ſich eines 
feſt ins 


möglich, daß der Thäter überhaupt enk⸗ 
Menſchen, der auf offener Straße einen 
pflegt man doch ſonſt nicht unbehelligt 


Es lag ein fo eigenthümlicher Nachdruck auf biejen letzten x 


Worten, daß Leopold ſich unangenehm berührt fühlte und daß er 
ſich entſchloß, dieſer wenig behaglichen Situation raſch ein Ende 


zu machen. 


ö Provinzial⸗ Nachrichten. 
! (Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

— Culmſee, 16. Januar. Im hieſigen Handwerker verein 
wird Herr Kantor Krauſe am Sonntag im Saale des Herrn C. v Preetz⸗ 
mann einen Vortrag über „Hexenaberglaube und Hexenprozeſſe in Deutſch⸗ 
land“ halten. — Ein war mes Mittagbrot erhalten ſeit dieſer 
Woche in Folge der Bemühungen des Herrn Kreisſchulinſpektors Dr. 
Hubrich bedürftige auswärtige und Velde Schulkinder viermal wöchentlich 
unentgeldlich. Am erſten Tage ward über 100 Kindern der Segen der 
wohlthätigen Einrichtung zu Theil. — Die hieſige Freiwillige Feuerwehr 
hat für erfolgreiche Wirkſamleit bei dem Ende vorigen Jahres im früher 
Stichel'ſchen Hauſe ſtattgehabten Brande von der Feast 
ſchaft „Colonia“ eine Prämie von dreißig Mark erhalten. — Der lan d⸗ 
wirthſchaftliche Verein Dubielno hat ſich einen englischen 
Vollbluthengſt zum Decken der Stuten der Mitglieder beſchafft. Derſelbe 
wurde auf Wunſch des Vereins vom Vorſitzenden des Bundes der Land⸗ 
wirthe Herrn Rittmeiſter v. Plötz unter einer größeren Anzahl von Eng⸗ 
land nach Hamburg transportirter Vollbluthengſte ausgewählt und zu dem 
Preiſe von 3000 Mark franko Hamburg erſtanden. Der Hengſt iſt bei dem 
Gutsbeſitzer Herrn Wirth in Chrapitz ſtationirt. 

— Flatow, 16. Januar. Der Käthner und Schneider Albert Belz 
in Kölpin, Kreis Flatow, hat am 2. Oktober v. J. die etwa 5 Jahre 
alte Tochter des Briefträgers Hahlweg aus Flatow mit Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit und nicht ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens 
im Kölpiner Dorſſee gerettet. Der Herr Regierungspräſident bringt 
dies belobigend mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem 
Del; für dieſe That eine Prämie von 30 Mk. bewilligt hat. 

— Marienwerder, 16 Januar. Auf der Feldmark des Gutes Lalkau 
wurde kürzlich von Herrn Volontär H. ein faſt ganz grauer Fuchs 


erlegt. z 

r Marienburg, 15. Januar. Heute Nachmittag ertrank in der 
Nogat der Yjährige taubftumme Knabe Butza, bei dem Schneidermeiſter 
Werner in Pflege. Der Knabe hatte das Eis beim Marienthor betreten 
und zerſtampfte mit den Füßen loſes Eis an der Wuhne; hierbei verlor 
er ſeine Mütze und als er ſich danach bückte, ſiel er in das offene Waſſer 
und verſchwand ſofort. Bisher war es noch nicht möglich, die Leiche zu 
bergen. 

ge Konitz, 16. Jauuar. Die Entwäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft zu Oſterwick⸗Granau im Kreiſe Konitz hat die behördliche Bejtätigung 
e 


rhalten. 
— Dirſchau, 16. Januar. Die Zuderfabri k Dirſchau (alte) 
Es wurden im ganzen 609 820 


die Kampagne. 
verarbeitet, gegen 615 440 Zentner im Vor⸗ 


Eine amerikaniſche Erbſchaft im Betrage von 4000 Mk. 


beendete 

Zentner 

jahre. — I 
ift einer Frau in einem in unſerer Nähe 
Prozeßwege zugeſprochen worden. Eine fromme Stiftung hatte die Erbidaft 
bereits für ſich in Anſpruch genommen, es gelang je och dem Rechts⸗ 
beiſtande der Erbin, die Angelegenheit zu ihren Gunſten zu ordnen und 
ihr die Auszahlung des Kapitals zu erwirken. 

— Danzig, 15. Januar. Mit klingendem Spiel brachte heute Vormittag 
die Fahnenſchwadron des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 die Standarte 
des Regiments nach dem Leegethor⸗Bahnhof, wo um 11 Ahr nach aller⸗ 
höchſter Beſtimmung die aus dem Kommandeur des Regiments, Oberſt⸗ 
lieutenant Mackenſen, einem Lieutenant, einem Unteroffizier und dem 
Standartenträger beſtehende Deputation mit der Standarte nach Berlin 
abfuhr, um der Reich s⸗Jubiläumsfeier im königl. Schloß am 
18. Januar beizuwohnen. 

— Tuchel, 16. Januar. Magiſtrat und Stadtverordnete haben 


die Erbauung einer Kühlhalle für das ſtädtiſche Schlachthaus be⸗ 


ſchloſſen. 
— Aus der Provinz Poſen, 16. Januar. Die General⸗Verſammlung 


der Poſener Landſchaft findet in dieſem Jahre Freitag den 31. d. M. im 
Sißungsſaale der Direction in Poſen ftatt. 
— 


Lokales. 
Thorn, den 17. Januar 1896. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

+ [Perfonalien) Der Vikar Grüning in Gollub 
iſt nach Hoch⸗Stüblau verſetzt. — Der techniſche Lehrer Eduard 
Zander am Gymnaſium zu Graudenz iſt vom 1. April d. J. 
ab zum Zeichenlehrer an der gleichen Anſtalt befördert worden. 

== [Der 25. Geburtstag des Deutſchen Reiches] wird, 
wie die Mittheilungen aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes 
be weiſen, überall unter größter Antheilnahme der Veteranen der 
großen Zeit und der jüngeren Bürger des Reiches feſtlich 
— ñHw— r ͥ— — —V—:- —u¼—:᷑: . — — uͥ— — 


„Iſt bereits ein Unterſuchungsrichter in der Angelegenheit 
beſtellt worden?“ fragte er kurz, und als der Criminal Commiſſar 
bejahte, fügte er hinzu: „So werde ich mich unverweilt zu dieſem 
Herrn begeben, um jede etwa gewünſchte Auskunft zu ertheilen 
und meinerſeits einige Aufklärungen zu erbitten. Sie verzichten 
unter ſolchen Umſtänden wohl auf eine Fortſetzung unſeres 
Geſpräches?“ 

„Wen ich ganz ſicher ſein kann, daß Sie Ihre Abſicht ſoſort 
zur Ausführung bringen — ja.“ 

Leopold drückte auf den Knopf des Telegraphen und befahl 
dem eintretenden Diener, ihm eine Droſchke zu holen. 

„Sowie der Wagen da iſt, werde ich mich nach dem Juſtiz⸗ 
gebäude begeben. Ich denke, das wird Ihnen genügen.“ 

Der Beamte verbeugte ſich leicht und ging. 

Aber als der Arzt fünf Minuten ſpäter auf die Straße 
hinaus trat, um die inzwiſchen eingetroffene Droſchte zu ber 
ſieigen, ſah er ihn unter dem Thorweg eines nahe gelegenen 
Hauſes ſtehen. 

„Das ſieht wahrhaftig ſo aus, ale ob ich mich ſchon unter 
polizeilicher Beobachtung befände,“ dachte er. 
es dieſer Diener des Geſetzes bereits, mich nicht ſogle ich feſige⸗ 
nommen zu haben.“ 5 

Während der kurzen Fahrt zermarterte er ſich verg bens den 
Kopf, um eine Antwort zu finden auf alle die rälhſelhaften 
Fragen, die ſich ihm in Folge der inhaltsſchweren Un terredung 
mit dem Beamten aufdrängen mußten. Unter welchen Umſtänden 
war das Attentat auf Weſternhagen ausgeführt worden? Wer 
hatte es begangen? Und wie kam man dazu, ſeine Perſon mit 
dem verbrecheriſchen Vorgange in einen Zusammenhang zu bringen. 
Unbegreiflicher faſt als alles Andere erſchien ihm der Umitand, 
daß die Polizei von jenem anonymen Briefe wußte, den er doch 
von dem Augenblick, wo er ihn geleſen, bis jetzt ſicher in feinem 
Portefeuille verwahrt hatte. War es dem Abſender oder der Ab⸗ 


gelegenen Niederungsdorfe im 


„Viellei cht bereut 


ſenderin dieſes Schreibens etwa darum zu thun geweſen, ihm eine 


BR, 


Thorn findet bekanntlich ſchon heute, Freitag, 
im Artushoſe ein allgemeiner Feſtkommers 


vom Rathhausthurm 


Beflaggung der Häuſer bezeigen. 


Mittwoch, den 22. Januar: 


11 Uhr Vormittags Verſammlung der Veteranen auf dem 


, 


denkmal; um 12 Uhr Mittags feſtliche Speiſung der Unteroffiziere 
und Mannſchaften in den Kaſernen, Feſtmahl der Veteranen mit 
Abordnungen der Ofſiziere und Unteroffiziere im Saale des 
Artushofes; um 3 Uhr Nachmittags Feſtmahl der Orſiziere im 
Regiments⸗Kaſino; 8 Uhr Abends Feſtaufführungen und Tanz- 
vergnügungen der Mannſchaften an verſchiedenen Orten, wobei 
ſich die Veteranen bei ihren Kompagnien aufhalten. 

+ [Abihiedsfeier) Zu Ehren ihres aus Thorn 
ſcheidenden Chefs, des Herrn Schmidt, hatten ſich am Mittwoch 
Abend ſämmtliche Beamte des Stadtbauamtes im Artushoſe 
verſammelt, um mit ihm noch einen Abſchiedsſchoppen zu trinken. 
Nachdem Herr Baurath Schmidt ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, 
daß er noch einmal Gelegenheit gefunden, ſich mit ſeinen Be 
amten, mit welchen er jahrelang zuſammen gearbeitet, zu einem 
Abſchiedstrunke zu vereinigen, richtete Herr Ingenieur Zechlin 
eine entſprechende Anſprache an Herrn Baurath Schmidt, welche 
in einem Hoch auf denſelben ausklang. Unter Austauſch alter 
lieber Erinnerungen an die g'meinſame Thätigkeit blieben die 
Herren bis zu ſpäter Stunde beiſammen — Die freiwillige 
Feuerwehr hat Herrn Stadtbaurath Schmidt bei ſeinem Scheiden 
von Thorn zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt und ihm 

das Ehrenmitgliedsdiplom geſtern Abend durch eine Deputation 
überreichen laſſen. Das Diplom iſt künſtleriſch ſchön ausgeführt 
und mit Emblemen der freiwilligen Feuerwehr, der Stadt Thorn 
etc. reich ausgeſtattet. — Heute Mittag 12 Uhr hat Herr 
Baurath Schmidt Thorn verlaſſen, um nach ſeiner neuen Heimath 
überzufiedeln. 

»[Schützenhaus⸗ Theater.] Für die Vielſeitigkeit 
ſeines Talentes fügte unſer gegenwärtiger Gaſt, Herr Julius A 
Grube vom Hoftheater in Hannover nach den verſchiedenen 

hervorragenden Leiſtungen, welche wir in ſeinen bisherigen Gaſt⸗ 
rollen bewundern konnten, geſtern einen neuen Beweis hinzu. 
In Roderich Benedix' Luſtſpiel „Die alten Junggeſellen,“ 
welches geſtern bei wiederum ſehr gut beſetztem Hauſe in Szene 
ging, zeigte er in der Rolle des Muſikbirektor Bergheim, daß er 
auch die komiſche Richtung der Darſtellungekunſt vollkommen 
beherrſcht. In den zahlreichen verzwickt drolligen Szenen, in welche 
Bergheim in von Akt zu Akr ſich ſteigerndem Maaße verwickelt wird, 
entfaltete der Künſtler in ſeinem ganzen Spiel, in Wort, Be 
wegun! und Geberde eine jo draſtiſche und doch nie übertriebene 
Komik, daß die Zuſchauer des Lachens kein Ende fanden. Auch 
Herrn Eckerts Spiel in der Rolle des Gerichts rathes a. D. 
Brömſer war ſehr wirkungsvoll, nur meinen wir, daß ſich Herr 
Eckert in dem Ton, in welchem er auftrat, doch etwas vergriffen 
hatte. Herr Peickner hätte als „Advokat“ Weſt etwas weniger ſtürmiſch 
ſein können. Herr Blumenau, der ſonſt nicht viel hervortritt, bot als 
Aufwärter Tümpel eine annehmbare Charge. Die Damenrollen 
waren fait ſämmtlich angemeſſen beſetzt. — Freitag und Sonn⸗ 
abend bleibt das Theater geſchloſſen; am Sonntag wird Herr 
Grube im Ruſſiſchen Rriegsplan“ wieder eine Glanz: 
rolle, den Oberſt Tſchernitſcheff ſpielen. 

F [Der weſtpreußiſche Schifferverein wählte 
in ſeiner dieſer Tage bel Nicolai abgehaltenen Jahresverſammlung 
zum Vorſitzenden wieder Herrn Schiffs reviſor Fanſche und zu 
deſſen Stellvertreter Herrn Schiffsbaumeiſter Karl Ganott neu. 

Ferner gingen aus der Wahl hervor die Herren: Schiffs reviſor 
J Henſchel als Schriftführer, A. Herzberg als Rendant, J. 
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Falle zu ſtellen? Aber wenn es ſich ſo verhielt, welchen Zweck 
ſollte die betreffende Perſon damit verfolgt haben — und wie 
hatte ſie den von tauſend Zufälligkeiten abhängenden ſpäteren Ver⸗ 
lauf der Dinge vorausſehen können? Nein, es war unmöglich, 
aan dieſer Vermuthung feſtzuhalten, um jo mehr, als ja die that⸗ 
ſächlichen Angaben des Briefes jetzt jo unzweifelhaft als wahr er⸗ 
wieſen worden waren. Genau an der Stelle, welche die namenloſe 
Abſenderin bezeichnet hatte, war der Freiherr von feinem Schickſal 
eeereilt worden. Und zu keinem andern Zweck konnte er ſich 
dorthin begeben haben, als um Julias Erſcheinen zu erwarten. 
Was aber hatte ſich vor dem Künſtlerpförtchen zugetragen? 
Gab es etwa noch einen dritten Nbenbuhler um Julias Gurnſt, 
der dem Staatsanwalt aufgelauert hatte, um ſtatt des betrogenen 
Bräutigams das Rächeramt zu übernehmen? War der ver⸗ 
hängniß volle Schuß die Folge eines Streites geweſen? Oder 
hatte die Kugel, von der er niedergeſtreckt worden war, vielleicht 
gar nicht ihm, ſondern irgend einem Anderen gegolten, dem er 
unglücklicher Weiſe ähnlich ſehen mußte? 

Dieſe und hundert andere Fragen ſtürmten auf Leopold ein, 
ohne daß er ſich nur eine einzige befriedigend hätte beantworten 
können. Die Ankunft im Juſtizpalaſt erſt machte feinem un⸗ 
fruchtbaren Grübeln ein Ende, und es war ihm nur erwünſcht, daß 
man ihn nicht erſt lange warten ließ, ſondern ihn unver⸗ 
znuglich in das Amtszimmer des Unterſuchungarichters wies. 
Es war ein älterer Herr von freundlichem und wohl⸗ 
wiollendem Ausſehen, der da hinter dem grünen Tische ſaß. 
5 Als Leopold feinen Namen genannt hatte, drückte er einen 
ſchwarzen Schildpattzwicker auf die Naſe und betrachtete den Arzt 
eine Heine Weile mit ſehr aufmerkſamem, forſchendem Blick. 
Dann wandte er ſich mit einigen geflüſterten Worten zu dem 
jungen Menſchen, der als Protokollführer neben ihm ſaß und 
deutete mit leichter Handbewegung auf einen Stuhl. 

„5 Sie find aus eigenem Antrieb hierher gekommen, Herr 
Doktor 2“ 


begangen werden. Geſtattet auch die Jahreszeit keine öffentlichen 
Feſt Veranſtaltungen im Freien, ſo wird es um ſo froher und 
freudiger in den Feſtverſammlungen zugehen, die ſich inmitten 
geſchloſſener Räume vereinen, und gar mancher H iltrunk wird 
dem Kaiſer und dem Reiche dargebracht werden. In unſerem 
Abend 
ſtalt, 
an welchem die Betheiligung aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft 
E. und des Militärs eine außerordentlich rege zu werden verſpricht. 
Morgen früh wird der eigentliche Fettag durch Choralblaſen 
5 eingeleitet werden und alle öffentlichen 
Gebäude werden im Flaggenſchmuck erglänzen; daß die Privat⸗ 
häuſer hierin nicht zurückſtehen werden, erſcheint uns felbitoer- 
ſtändlich. — Auch am 21. und 23 Januar. an welchen Tagen 
unſere beiden Infanterie Regimenter Nr. 21 und 61 Erinnerungs⸗ 
feiern an die denkwürdigen Gefechte von Dijon begehen werden, 
werden unſere Bürger ihres Antheilnahme hoffentlich durch reiche 


[Dijon ⸗ Feier.] Das Infanterie⸗ Regiment 
von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61 beabſichtigt, 
am 23 Januar die 25jährige Wiederkehr der Tage von Dijon 
feſtlich zu begehen. Es iſt folgende Feſt⸗ Ordnung aufgeſtellt: 
Empfang der Gäſte; um 7 
Uhr Abends kameradſchaftliche Begrüßung in den unteren Räumen 
des Artushofs; um ½8 Uhr Vereinigung der Offiziere und 
Veteranen der ehemaligen 8. Infantere⸗Brigade in den oberen 
Sälen des Artushofs. — Donnerſtag, den 23. Januar: 


Neuſtädtiſchen Markt, Abholen der Fahnen, Marſch nach der 
Culmer Esplanade; um 11 Uhr Vormittags Regiments⸗Appell auf 
der Culmer Esplanade, Niederlegen eines Kranzes am Krieger⸗ 


Schreiber als Kaſſenreviſor, F. Roeßke als Fahnenträger, Johann 


Oſinski und A. Goralski als Fahnenjunker, Volkmann und 
Roeßke als Vergnügungsvorſteher und Schiffseigner H Dremkow, 
R. Greiſer, F. Jeſiorski, A. Goralski, J. Goſinski, F. Charrer 
als ſchwimmende Vorſtände. — Der vom Vorſitzenden erſtattete 
Jahresbericht ergab, daß auch im vergangenen Sommer wieder 
viele Anträge und Beſchwerden an den Verein von Mitgliedern 
und Nichtmitgliedern gerichtet ſind; alle Eingänge wurden 
erledigt. Herrn Fanſche wurde für ſeine Thätigkeit Dank 
abgeſtattet. Anträge von Nichtmitgliedern ſollen fortan unberück⸗ 
ſichtigt bleiben, da andernfalls die beitragzahlenden Mitglieder 
im Nachtheil ſein würden. Bei der Waſſerbaubehörde ſoll 
beantragt werden, anzuordnen, daß die in der Stromfahrrinne 
lagernden Bagger zum Herausheben von Steinen ꝛc ſich jedem 
Schiffer weithin bemerkbar machen, damit Zuſammenſtöße 
vermieden werden; ferner ſollen bei fliegenden Fähren die 
Fährmeiſter angewieſen werden. das Signal deutlich mit dem 
Horn zu geben, damit der Schiffer rechtzeitig Vorkehrungen 
treffen kann. Die Jahresrechnung wurde geprüft und richtig 
befunden. Dem Kaſſenführer wurde unter dem Ausdruck des 
Dankes Entlaſtung ertheilt. Der Verein zählt gegenwärtig 58 
Mitglieder und hat ein Vermögen von 302 Mark. 

* [Bei der Infanterie⸗Schießſchulel find nach 
Beſtimmung des Kaiſers im Jahre 1896 zwei Informations⸗ 
kurſe für zuſammen 45 Oberſtlieutenants und Majors der Fuß⸗ 
truppen ausſchließlich Fußartillerie, ein Informationskurſus für 
24 Eskadronchefs, ſowie ein Informationskurſus für 30 Negiments- 
kommandeure und im Range gleichſtehende Stabsoffiziere der 
Fußtruppen ausſchlißlich Fußartillerie abzuhalten. — An Lehr⸗ 
kurſen finden im Jahre 1896 bei der Infanterie Schießſchule 
vier ſtatt. Hierzu ſind im Ganzen 234 Hauptleute und 84 
Lieutenants der Fußtruppen ausſchliaßlich Fußartillerie zu 
kommandiren. — Unteroffzier⸗Uebungskurſe find 
im Jahre 1896 in Spandau⸗Ruhleben und auf den Truppen⸗ 
Uebungsplätzen Elſenborn und Hagenau mit insgeſammt 420 
Unteroffizieren der Infanterie und der Pioniere und 120 Unter⸗ 
offizieren der Kavallerie abzuhalten. — Als Hilfslehrer dürfen 
Lieutenants bis zur Zahl von 12 herangezogen werden. — Das 
Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veranlaſſen und kann unter 
eee Erhöhungen der feſtgeſetzten Theilnehmerzahlen eintreten 
laſſen. 

+ An Kirchen der Provinz Weſtpreußen gemachte 
Geſchenke,] abgejeben von den Zuwendungen des Guſtav⸗ 
Adolf Vereins find im Laufe des 4. Quartals 1895 u. A. 
folgende bei dem Weftpreußifhen Konſiſtorium angemeldet: Der 
Kirche zu Reh hof von den Gemeinden Marienwerder ein reich⸗ 
verzierter Kronleuchter aus Bronze, Stuhm ein gleicher Kron 
leuchter, Rauden ein Abendmahlsweinkrug mit goldenem Kreuz, 
Garnſee zwei bronzene Wandleuchter, Mewe ein hohes, reichge⸗ 
triebenes Altar Kruzifix von den Konfirmanden des Jahres 1895, 
ein Taufſtein von Privatleuten, außerdem eine bronzene Tauf⸗ 
Schiffe, 12 bronzene Wandleuchter, 6 kunſtvoll geſchnitzte, eichene 
Wandſpruchtafeln und eine ſammetne Kanzeldecke mit Goldſpruch, 
3 Makartſträuße in ſchweren Altarvaſen, Altardecken, Taufftein- 
decke, Leuchterdecken etc., der Kirche zu Gollub von mehreren 
Gemeindemitgliedern 275 Mk. zur Altar und Kanzelbekleidung; 
der Kirche zu Leßnau von den Altſitzer Gräwe'ſchen Ehe⸗ 
leuten⸗Kl. Dommatau Altar, Taufſteindecken⸗ und Kanzelpult⸗ 
Bekleidung. 

„ l[Miſſions feſt] Am Sonntag findet hier ein 
Miſſionsfeſt ſtatt. Der Inſpektor der Goßner'ſchen Miſſion, 
Herr Pfarrer Rauſch, ein Thorner Kind, wird in der 
Neuſtädtiſchen Kirche predigen. Um 7'/, Uhr Abends findet eine 
Nachverſammlung in Wiener Café auf Mocker ſtatt, wobei 
Anſprachen, ins beſondere über die Miſſion in Südafrika, gehalten 
werden ſollen. i 

+ Eine heikle Frage) beſchäftigt augenblicklich die 
Poſtbeamten. Bekanntlich find die Aufgabe tempel 
ſämmtlicher Poſtanſtalten derartig eingerichtet, daß darauf die 
Jahreszahl abgekürzt angebracht üft, z. B. in dieſem Bay 96. 
Das wird ſich auch ganz gut bis 1899 fortjegen laſſen. Der 
wunde Punkt tritt aber mit dem Jahre 1900 ein, da es nicht 
angeht, die zwei Nullen oder die 19 als Abkürzung zu gebrauchen. 
Eine Aenderung des Stempels iſt nicht angängig, da der 
vorhandene Platz jo ſchon vollſtändig ausgenutzt iſt. Auf der 
anderen Seite wird es ſich wieder nicht gut machen laſſen, für 
die ca. 80 000 in Gebrauch befindlichen Stempel neue anzuſchaffen, 
da dieſes eine koloſſale Ausgabe erfordert. Jedenfalls bietet 
die Angelenheit eine günſtige Gelegenheit für findige Köpfe, da 
unzweifelhaft Excellenz von Stephan eine günſtige Löſung ganz 
gut honoriren würde. 

x [Die Maul und Klauenſeuche] unter dem Rindvieh 
des Gutes Papau iſt erloſchen. 

„ [Polizeibericht vom 17. Januar.] Gefunden: Ein 
Taſchenmeſſer auf der Esplanade; eine bunte Pferdedecke in der Culmerſtr. 
— Zurückgelaſſen: Ein Muff mit Taſchentuch bei M. S. Leiſer. — 
Verhaftet: Sieben Perſonen. 


Mit voller Aufrichtigkeit erzählte Leopold von dem Beſuche 
des Polizei Kommiſſars und von dem halben Argwohn, den er 
hinter den Fragen dieſes Beamten zu ſpüren geglaubt hatte. 

„Wenn es etwa nöthig erſcheint, daß ich mich von irgend 
welchem Verdacht reinige, ſo möchte ich das doch lieber hier vor 
Ihnen als vor einem untergeordneten Poliziſten thun,“ fügte er 
hinzu. „Man wird mir ja noch einigen Glauben ſchenken, wie 
ich hoffe.“ 

Der Unterſuchungsrichter hielt es für zweckmäßig, dieſe letzte 
Bemerkung unbeantwortet zu laſſen. 8 

„Ich muß Ihre Aus ſagen zu Protokoll nehmen, Herr Doktor! 
Zunächſt alſo das Formale! Diktieren Sie gefälligſt dieſem 
Herrn Ihren vollſtändigen Namen, ſowie das Datum und den 
Ort Shrer Geburt. Sie find bisher nicht beſtraft?“ 

„Nein.“ 

„Waren Sie mit dem Staatsanwalt von Weſternhagen 
perſönlich bekannt?“ 

„Nein. Ich kannte ihn zwar dem Ausſehen nach, aber ich 
habe niemals ein Wort mit ihm gewechſelt.“ 

„Trotzdem waren Sie ihm feindlich geſonnen?“ 

„Iſt es unerläßlich, daß ich dieſe Frage beantworte?“ 

„Es ſcheint mir ſowohl im Intereſſe der Unterſuchung als 
in Ihrem eigenen geboten.“ 

„Nun denn — ich hatte ſeit geſtern allerdings keine Urſache, 
eine beſondere Zuneigung für den Freiherrn von Weſternhagen 
zu empfinden.“ 

„Sie waren von ihm beleidigt worden?“ 


„Und wodurch?“ 
»Ich bedaure, darüber keine Auskunft geben zu können. 
Denn es handelt ſich da um Dinge, die nicht mehr mich allein 


betreffen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


er 0 Drud und Werlag der Nathabuchdruderel Ernst Lambuch in Thorn. 


9 Mocker, 16. Januar. Der Arbeiter Anton Nyſiewski aus der 


Woldauerſtraße hierſelbſt iſt verhaftet worden. Er ſteht nebſt noch einem 


andern Arbeiter im Verdacht, den gemeldeten Diebſtahl bei dem Lehrer 
Wagner in Rubinkowo ausgeführt zu haben. x = 
Podgorz, 16. Januar. Durch den Gendarm Herrn Pagalies 
von hier wurde heute der Arbeiter Eduard Lenz aus Ober⸗Neſſau 
verhaftet, welcher ſteckbrieflich von dem Königlichen Amtsgericht Thorn 
verfolgt wurde. Gegen Lenz ſoll eine durch Strafbefehl des Königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn vom 9. Auguſt 1895 wegen Uebertretung der 
88 370%, 47 Str.⸗G⸗B. feſtgeſetzte Geldſtrafe von 20 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle eine Haftſtrafe von 4 Tagen vohſtreckt werden. Lenz wurde 
e dem Gerichtsgefängniß Thorn zur Verbüßung der Haſtſtrafe zu⸗ 
geführt. — — 


— N 3 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Januar. Der „Vorwärts“ veröffentlicht 
Der Gnadenerlaß an Militärperſonen, der am 18. er. im Armee⸗ 
verordnungsblatt erſcheinen fol, wird bis zum 18. cr. verhängte 
Disziplinarſtrafen und Freiheitsſtcafen von nicht mehr als 6 
Wochen und Geldſtrafen von nicht mehr als 150 Mark erlaſſen. 

Kiel, 16. Januar Der im Prozeß Wehlau von dieſem 
der Trunkenheit beſchuldigte und darum als unzuverläſſig be⸗ 
zeichnete belaſtende Zeuge Marinemaſchiniſt Gebhardt, ge⸗ 
genwärtig in Kiel, beſchwerte ſich deshalb beim zuſtändigen 
Vorgeſetzten. Er wurde darauf hin vom Stationschef, Vize⸗ 
admiral Thomſen vernommen, wo er weitere ſchwer be⸗ 
laſtende Momente gegen Wehlau vorbrachte. 5 

Blankenburg i. Harz, 16. Januar. Im Oberharz 
iſt großer Schneefall mit Schneetreiben eingetreten. Stellenweise 
liegt der Schnee meterhoch. Der Verkehr iſt vielfach geſtört. Der 
Eiſenbahnverkehr Güntersberge-Haſſelfelde if eingeſtellt 

Belgrad, 16. Januar. Das Hauptorgan der Radikalen, 
der „Odjek“, stellt auf's Beſtimmteſte die Gerüchte über Ver hand⸗ 
lungen der Führer der radikalalen Partei mit dem König betreffs 
einer Kabinetsbildung in Abrede. 

Paris, 16. Januar. Der Senat wählte Loubet mit 186 
Stimmen zum Präſidenten. 

Bordeaux. 16 Januar. Ein unbekannter, dem Anſchein 
nach etwa 40 Jahre alter Mann drang auf der Börſe in die 
Abtheilung der Börſenmakler ein und ſchlug dort mit einem 
dicken Stock um ſich. Ein Makler wurde ziemlich ſchwer verletzt; 
ein anderer Makler warf ſich auf den Mann, welcker gefeſſelt 
und der Polizei übergeben wurde. Bei ihm wurden anarchiſtiſche 
Schriſten gefunden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Zum neuen Jahre ſendet der landwirthſchaftliche Schriftſteller den 
Leſern dieſes Blattes freundlichen Glückwunſch. 

Wenn auch das Ausland zeitweiſe mit äußerſt billigen Preiſen uns 
den Abſatz der landwirthſchaftlichen Produkte ſtreitig macht, fo ſtehn wir 
doch nicht hilflos da, dieſem zu begegnen. Die Wiſſenſchaft hat uns ſchon 
ſeit 40 Jahren die Mittel gezeigt, welche wir anwenden müſſen, um dieſe 
Konkurrenz zu beſtehen; ſeit 25 Jahren ſind ſolche in tauſend Millionen 
Centnern angewendet worden. 

Es ſind dies vorzugsweiſe die Phosphorſäuredünger. 

Bumeift hat nicht allein der Landwirth, ſondern uch der Gärtner 
und Baumzüchter wirkſame Phosphorſäure mitzuverweaden, damit ſeine 


Stalldünger, die Jauche und Latrine, doppelt und dreifnch wirkſam werden, 


alſo doppelt und dreifach große Ernten liefern. Dieſena müſſen wir es 
immer wieder jagen, daß die Phosphorſäure der erſte und nothwendigſte 
Stoff ift in der Pflanzenernährung: ſie bildet in deu Pflanzen das 
IPflanzeneiweiß, den Knochen- und Fleiſchbilder in allen Nährſtoffen, welche 
wir für Vieh und Menſchen ziehen und dieſe werden allein durch die 
Pflanzen gebildet, durch die Mitwirkung der Phosphorſäure. Es iſt keine 
Blüthe fruchtbar ohne Phosphorſäure, jedes Samenkorn lagert eine be⸗ 
ſtimmte Menge Phosphorſäure bezw. Knochen und Fleiſch bildende 
Subſtanz in ſich ab und befähigt das Samenkorn, ein ganz vollendetes 
unges Pflänzchen neu herauszuͤtreiben. 0 

Man hat Wieſengras ohne Phosphorgehalt mit halbem Nährwerth 
als ein gutes Stroh. Man hat aber auch Wieſengras mit Phosphorſäure 
gedüngt, mit zwölſſachem Nährſtoffgehalt, als gutes Futterſtroh. In 200 
Pfund gutem deu iſt ein Pfund Phosphorſäure, in 100 Pfund Getrelde⸗ 
örnern aller Art — auch Oelſamen — iſt durchſchnittlich ein Pfund 
enthalten. 

Da möchte Dir, lieber Landwirth oder Gartenbeſitzer, gejagt jein : 
Alle Pflanzen, welche Du ziehſt, haben dieſe Phosphorſäure nöthig und 
wenn Du auch Stallmiſt, Jauche und Latrine verwendeſt, erſt recht, denn 
mit 8 Ctr. Stallmiſt kannſt Du erſt 1 Ctr. Getreide pre fügſt Du aber 
zu 200 Ctr. Stallmiſt 2 Etr. Phosphorſäuredünger hinzu, mag er nur 4 
oder 6 Mark koſten, ſo verdoppelſt Du die Wirkung des Stallmiſtes, Du 
erhälſt in den nächiten 2 bis 3 Jahren anſtatt 24 Ctr. Getreide, 48 Ctr. 
und noch einen ſchönen Kleewuchs, den Du allenfalls noch extra mit 2 
bis 3 Ctr. Phosphorſäuredünger verſehen könnteſt, um noch eine volle und 
ſichere Futterernte zu machen. a 5 

30 Millionen Ctr. Phosphorſäuredünger werden jährlich in Deutſch⸗ 
land bereits verwendet und ebenſoviel Morgen Land tragen das Doppelte 
wie früher. Da wir aber mehr wie 150 Millionen Morgen Ackerland 
und Wieſen haben, jo müßte ungefähr noch fünfmal ſoviel verwendet 
werden. Es würde dann aufhören, daß man der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft den Vorwurf machte, daß ſie nicht im Stande 
wäre, den nöthige Bedarf an Fleiſch und an Brotfrüchten zu ziehen. 


Jährlich gehen noch 300 Millionen Mark für ausländiſches Getreide, Vieh 


und Pferde aus dem Lande hinaus, das macht in 10 Jahren 3 Milliarden 
Mark, welche im Lande bleiben müßten und welche im Lande bleiben könnten, 
wenn die nöthigen Phosphorſäuredünger verwendet würden. Zwar ſind 
eine Unmaſſe unfruchlbarer Böden wie Sande, Thon» und Moorböden 
vorhanden, welche außer der Phosphorſäure noch Kali und Kalk bedürfen, 
um zuerſt in Lupinen⸗ und Kleefelder und dann in Getreideäcker, oder 
ſelbſt in anbaubare Wälder umgewandelt werden zu können. 

Beherzige aber vor Allem die Phosphorſäuredüngung und glaube 
daran, das mit einer Ausgabe von 2 Mt. pro Morgen jedes Jahr, oder 6 
Mark alle 3 Jahre, große Ernten und in der Viehzucht der doppelte 
Geld⸗Erlös zu erreichen ift. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 17. Januar um 6 Uhr früh über Null: 0,72 


Meter. — Lufttemperatur — 4 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Windrichtung: —. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonnabend, den 18. Januar: Kalt, meiſt wolkig mit Sonnen⸗ 


chein. 

Für Sonntag, den 19. Januar: Steigende Temperatur, wolkig mit 
Sonnenſchein, ſtellenweiſe Niederſchlag und Nebel. 

Für Montag, den 20. Januar: Feuchtkalt, wolkig, neblig. Stellen⸗ 
weiſe Niederſchlag. Starker Wind. 60 

Für Dienſtag, den 21. Januar: Feuchtkalt, wolkig, Niede rſchlag. 
Stark windig. 1 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
ne % 12 1, 300 RK 


Weizen: Jan — — 
Ruf. Noten. p. O88 217,20 | 216,95 all 8 152.25 152.75 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,60 216,55 | loco in N.-Hork 73% 73% 
Preu „ 3 pr. Con ols 09,25 99,25 Roggen: loco. 121, — 121,— 
Preuß. 3½ pr. Conſols 104,90 | 104,80 Januar 121, 121. 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,90 100, —] Mai 124,75 124,75 
: ie Reichsanl. 3% 99,20 99,20 Juli 126 — | 126,— 
DH. Rchsanl. 3½%/ [104,90 | 104,80 [Hafer: Januar Br SH mr 2a 
Ilg Rabe. 4/3%/o| 67,80 | 67,80] Juli 121,25 | 121,— 
oln. r. —,— | —,— Rübst: Januar 46,90 | 46,90 
eſchr. 3% / Pfndbr. 100,00 100,50 |" "are 40.80 40,70 
Se. Comm. 206,50 | 206,60 Spiritus 50er: loco] 51,80 51,80 
Oeſterreich. Bankn. 168,15 168,20] 70er loco. 32,30 32,30 
Thor. S eon | 70er Januar 37.30 37,20 
Tendenz der Fond&b. |.jtil. |abgeih | 70er Mai 38,10 87,00 


Wechſel Di %, Lombard Pin: 0 
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